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E i n A u s f l u g n a c h S t u b a c h u n d K a p r ü a. 
Beitrag zur MoosHora des Pinzgau. 

Von Dr. P. G. Lorentz. 

(Schluss.) 

In ähnlicher Weise dürfte Schimper's neueste Bearbeitung 
der Campylopen und Dicranodontien nur der Anfang, nicht der Ab-
schluss einer genaueren Erforschung dieser Gewächse sein. Die 
anatomischen Verhältnisse dürften dabei in erster Linie massge
bend sein, wie Schimper mit richtigem BHcke erkannt, und deren 
Betrachtung angebahnt; wobei wir jedoch von derSchimper'schen 
DarsteHung derselben bereits einen Schritt weiter zu genauerer 
und fruchtbarerer Betrachtung fortschreiten können, wie ich am 
andern Orte zei.gen werde. — Nach der Betrachtung an Ort und 
Stelle konnte ich über die vorgefundenen Formen nicht ins Klare 
kommen. Dies Felschaos und die Felsblöcke des hinteren Thal
endes sind nämlich sehr reich an Dicranodontien, welche im dichten 
Ballen an den Felsen kleben, besonders gern am Rande von-deren 
oberer Rasenbekleidung. Die grosse Mehrzahl derselben gehört 
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wohl sicher dem ZoM<7wM%re an, das aber hier durchaus steril auf
tritt und sich durch die grosse Fragilität der Schopfblätter und 
die dichte Verfügung der Stengel im untern Theile auszeichnet; 
ausserdem fand iSh spärlich noch zwei andere Formen von ge
ringerer Fragiiität, längeren Blättern mit lebhaftem Goldglanze 
und geringerer Verfilzung. Nur eine genaue Untersuchung aller 
einschlägigen Formen kann ihnen ihre richtige Stelle anweisen, 
die ich jetzt nicht vornehmen kann. ') 

Damit wären auch die Seltenheiten erschöpft, welche dieses 
Felschaos darbot; die einschlüssigen Wandflächen waren fast durch
aus* mit Jungermannien bedeekt, nur selten hatte TeZrap/^ Boden 
gewonnen; statt der gehofften Z&ZeyocZaäYMw, Tê a<7on̂ Mw, u. s.f. 
waren die Zwischenräume zwischen den Felstrümmern mit fuss-
tleien Rasen von Hylocomien (auch sg:<ayyo5Mw), R^pw. &7i?-e&eW, 
CWsZa CasZwMSM, DMrawMfM scopan'Mw erfüllt. Die Aussen-
ßächen der Felsen waren fast nur von .D^cfamg (bes. eZoMyaZMyw, 
dann auch scoyarMWM und e o % ^ M M , besiedelt, Mos ein grosser 
und schöner Rasen von We&e?-a Zow ĉô a lohnte die Mühe des 
Suchens. — Es scheint ein sehr geringes Mehr oder Weniger v o n 
Schatten und Feuchtigkeit, Zersetzbarkeit des Gesteins u. dg!, zu 
sein, welches in solchen Blockchaoten den einen Arten vor den 
andern im Kampfe um's Dasein'den Vorrang verschafft und das 
Fortkommen oder Fehlen zartlebiger Seltenheiten bedingt. — Dies 
nun bot das Felschaos. — Beim Weiterschreiten in der Thalsohle fiel 
zunächst eine Massenvegetation von J%%wM?M woHe nicht unan
genehm in's Auge. An Steinen und sogar an Holzstücken im Bache; 
soweit es eingetaucht war, war es nur steril, an Blöcken aber die 
Mos zeitweise überrieselt, jetzt trocken aus dem Wasser hervor
ragten, bildete es dicht anliegende sanderfüllte Decken, welche 
mit Früchten übersät erschienen. 

Sonst bietet der Thalbodcn wenige günstige Moosstandorte; 
Chaoten grösserer Blöcke, Felswände etc. fehlen am Wege, der
selbe führt meist über Alpweiden mit kleineren Blöcken, welche 
eine Massenvegetation von jR7tacomt̂ wMt w w r o c a y p W M tragen und 
hie und da PseMäWesAea a%rowews, die an feuehtschattigen Stellen 
zur -&nc7^cMos wird und sparsam fruchtet. An einem Block 
fand ich jene prachtvolle Form des J & o ^ c c w w WM/M?-M)M, welche 

1) Ich habe unterdessen die Ueberzeugung gewonnen, dass sie zu 
y.V/opMN Schpr. gehören, der indess der Anatomie nach nicht von 
2%tHa#%OM#K?M getrennt werden kann. s. Grundi. zu einer vergleichenden 
Anatomie der Laubmoose in Fringsh. Jahrb. 8. 48. (Juni 1868.) 
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ich aureo-julacea nennen möchte, und welche grosse Aehnlichheit 
aait JB/*arA?/ZAecM'H! ci'ri-AosMM! erlangt: dicht verfilzte, dem Ge-r 
stein eng angepresste Decken der Hauptstengel; von denen sich 
aufrecht und dicht gedrängt zahlreiche, dicke, goldgelbe, kätz? 
chenartige Aestchen erheben und ein ganz fremdartiges Ansehen 
bedingen. Ausserdem an den Blöcken hie und da Dicranodon
tien, J ^ a ^ r a y m a RaHeWawa und auf ihrem Scheitel und zwischen 
denselben die gewöhnliche Vegetation von jHypMMWt &A7T&eW, 
spZew&Ms u. s. f. In kleinen Versumpfungen zeigen sich P M o -
MoZts cgZfwea undYoM%«Ma, .H%p*MMM ê aMMM̂ â MW, dann] auch R. 
f<MMw:M%a%M)M, das in die Form e e a ü c a r e M W t übergeht, ferner ge
wöhnliche Sphagna überall zerstreut an feuchteren und trockneren 
Stellen, besonders acw^/bZwu. 

Wir nähern uns nun dem Thalende und mit ihm dem, Was
serfalle. In der Höhlung zwischen zwei grösseren Blöcken finden 
sich fusegrosse , niederliegende, iocker verwebte Felle von J?;a-
r^Aee^MW âcAypocZwMa, leider nur steril, und noch tiefer im 
Dunkel Molendo's FZay^Aecww (*?) ZMc^nw. Im Sande des 
Gletscherbaches bildet wie überall PAaeomi^ww ^eo^&s Mas
sen Vegetation, mit We&era Z w ^ ' ^ M vergesellschaftet; ^Mys^ae-
MMH, PryMwa ZMwaM und andere schöne Dinge glänzen durch 
ihre Abwesenheit. 

Am Wasserfalle selbst ist wenig zu finden, wie man schon 
von Weitem vermuthen kann. Es ist ein schwer verwitterbares 
Gestein, über das sich der Fall hinabstürzt (Centraigneis) und so 
hat sich derselbe keinen Schlund ^ keine Rotunde gewühlt,, in die 
er hinabfälit, keine grossen Blöcke zu seinen Füssen angehäuft^ 
die er mit seinem Wasserstaube netzt und befeuchtet; es ist eine 
ebene Felswand, über die er sich ergiesst und was dieselbe mit 
der Thalsohle vermittelt, sind kleine scharfkantige Blöcke; so 
sind auch in der Umgebung nur wenige Dinge zu finden und 
nichts von Bedeutung: PMwa*ta an den Felsen, t̂'ZacoMMMtwt, 
B̂ -acA /̂ZAeĉ MM^ pZMwtosMM, .AwiM j p M M c ^ M f M , I%&e?*a LMJw^M 
steril und vergeilt, PswMesRea a^-owens; in der NäheZ)^-
M-ctHMw /aZca^Mwt und reichlicher <S7a?-AM, beide schön fruch
tend , PA6Mo?M4Z?'w*M _pa%eMS, Ffe^sta eWspMZä als Massenvege
tation , Po%t/%WcAa zwischen den Blöcken, Jiw&eaea pê op7MZa 
an Felsen am Falle und entfernter von demselben, ebenso, 
aber selten, ŷyocZo-t JMbMyeô t; PeZ ŷe/-a ê ô ea tritt auf der 
Erde bereits überall häufig auf. Weiterhin stellt sich die ge
wöhnliche Vegetation bald wieder ein: PAacopMiZr, w,<*MM<W2Ww 

18* 
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auf, jMcynM. sropwtMM, J%%WMM3 etc. zwischen den Blö
cken. Lebhaft lockte mich ein Felsenspait an der rechten Thai-
Wand, unweit vom Wasserfalle, der von hohen senkrechten Fels
wänden eng eingeschlossen, Schnee und Trümmerwerk in seinem 
Innern barg, doch war die Zeit schon zu weit vorgeschritten und 
ich musste an den Rückweg denken. Für diesen wählte ich die 
andere, linke Thalseite, bald dem Wege folgend, bald ihn verlas
send,, ohne nennenswerthe weitere Ausbeute. Zwischen den Hei
delbeersträuchen ijf%)HMm MMCMM^MiM, (Sc/ife&eW, <Sjp7M<yMMm acMZi-
/bHMMt und an der gewöhnlichen Stelle, an einem wunden Weg
rande DwaMcMa GrevtMeawa und TVe&e?-a eZ<w%M:Za. Bios PfyMW^ 
<SetM%eW an einer sandigen Stelle erfreute mit seinen rothen Ka
pseln das Herz, ohne durch seine Menge der Habgier zu genügen. 

S& kam ich gegen 3 Uhr zum Jägerhäuschen zurück, und nach 
schnell eingenommenem Imbiss und nothdürftiger Besorgung des 
Gesammelten brach ich noch nach einer Alm an der Grenze der 
Waldregion auf, um diese Strecke für den folgenden Tag im Vor
sprung zu haben; denn 7 Stunden ist es vom Jägerhäuschen bis 
zur Höhe des Kapruner Thörl, und ebensoweit von da nach Ka-
prun, das ich morgen zu erreichen wünschte. — So bog%n wir 
denn nun in den linken Thalast ein. Der Steig überhöht sogleich 
bedeutend den Bach, der sich etwas weiter nach hinten mit einem 
schönen Falle in einen engen Schlund herabstürzt und aus diesem 
in die vordere Stubach heraustritt, von oben kann man in den
selben und auf den Fall hinabsehen, 2 Stunden steigt nun der 
Weg über Alpentriften fortwährend ziemlich steil an, bis die 
Alm erreicht ist. Es ist noch nicht die letzte; will man zu dieser 
gehen, so kann man noch eine Stunde Vorsprung gewinnen; doch 
zogen wir es vor̂  hier zu bleiben, weil wir hier frisches Heu und 
doch etwas mehr Reinlichkeit fanden, während jene letzte doch 
nur ein elendes mit den Hirten zu theilendes Nest bietet und 
von dem Schmutz und den Läusen dieser letzteren konnte selbst 
der berggewohnte Führer nur mit Schaudern sprechen. 

Der Aufweg über die besagten Alpentriften bietet keine Moos
standorte; daher stiegen wir rasch und ohne Aufenthalt an und hatten 
schon lange vor Sonnenuntergang unser Ziel erreicht. So konnten 
wir noch lange am Berghange lagern und das Verglühen des 
Abends erwarten: Das hintere Stubachthal ist weit mannigfaltiger 
'und reicher gegliedet als die Dorfer Oed; schon deshalb, weil sie 
von zwei starken Bächen durcheilt wird, die sich von hohen Thal-
ßtufen herabstürzen; der östliche entspringt dem Tauermoossee, 
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der westliche dem weissen See am Kaiser Tauern-Wege, welche 
beiden Seen wieder von zahlreichen Wasserfäden gespeist werden, 
die sich von den umgebenden Bergen und Gletschern in ihr 
Becken herabziehen. Beide Bachgebiete sind durch einen niedri
gen Scheiderücken getrennt, der mit seiner Gliederung nicht 
wenig zur Mannigfaltigkeit des Thaies beiträgt; ausserdem 
ziehen sich bedeutende Gräben mit hübschen Wasserfällen von 
den Flanken herab und die Kämme der hohen Rid, des Hoch-
eisers^und des Schartenkopfs sind parallel der Hauptachse des 
Gebirges senkreckt auf die Thalung gesteilt, und kehren ihre 
Flanke dieser letzteren zu. So entstecht ein reichgegliedertes gross
artiges Thalgemälde, in dessen Betrachtung ich mich noch ver
senkte, bis die Dunkelheit ihren Schieier darüber breitete. Und 
auch dann noch konnte ich mich kaum trennen. Wie anders 
wirken doch in der Nacht die verschiedenen Farben als am Tage^ 
Vieles tritt wie leuchtend hervor, Anderes tritt in tiefsten Schatten 
zurück, was am Tage in ganz anderer Weise sich von einander 
abhebt und in der Landschaft wirkt. Man fühlt sich wie in eine 
andere Welt versetzt, dazu das lautere Rauschen der Bäche, das oft 
täuschend wie Menschenstimmen— flüsternde, jauchzende, schluch
zende Menscbenstimmen — durch die Nacht ertönt, und das geister
hafte Rauschen des Windes in den Baumgipfeln, die bereits fast 
alle zu unseren Füssen auftreten. „ 

Doch endlich war es Zeit, den gastlichen Heerd zu suchen, 
wo der Melker anr Feuer sass und unendliche Strauben buk 
und die übrige Bevölkerung in süssen Wechselgesprächen umher-
staud oder sass, — und dann nach alpinem Mahle in's köstliche 
frische Heu, das wir am andern Morgen um 4 Uhr verliessen, 
um um 5 Uhr marschfertig zu sein! 

Zuerst ging es nun in einen Graben hinab, dessen hinteres 
Ende ein hübscher Wasserfall zierte, dann einen Almhang hinauf 
zur nächsten Alm, dann lange Zeit fast eben fort, ohne besonderen 
Weg, über Alpenweiden, bis der Tauermoossee vor uns lag. Er 
nimmt jetzt nur einen kleinen Theii des weiten Beckens ein, das 
er wahrscheinlich einst ganz erfüllte; so konnten wir in dasselbe 
hinabsteigen und ein Stück darin vorwärts gehen. Der Boden 
besteht aus, halbbesiedeitem Gletschersande mit Zwaria a!pwa, 
BMcomt^wan eWfCM?e&, einigen Gräsern und Carices als Haupt-
vegeiation; eine Anzahl Rosse finden daseibst ihre Nahrung. 
Ohne Weg ging es dann weiter an den Gehängen hin, die sich 
aus terrassirten Absätzen aufbauen von kleinen Felsparthien und 
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Grasflecken, bis wir am Fusse des Gletscher's standen, im Ange
s i c h t e der Felswände der hohen Rifl. Zuvor wurde noch ein 
kleiner Felsbalfen bestiegen und daselbst eine kurze Rast gemacht, 
um uns an der Umgebung zu erfreuen. 

Da waren wir denn in der rechten Hochalpenregion, und 
aller Bück auf niedere und cuitivirtere Regionen verschwunden, 
in dieser Landschaft voii von Einsamkeit und tiefen Ernstes, voIt 
Wildheit und Zerstörung und tiefer Stiiie, die nur zuweiien durch 
unheimliche Töne in den Gletschern oder den rollenden St&in 
unterbrochen wird, der sich unter dem Tritte der flüchtigen Gemse 
iöst. Unter uns lag das Becken des Tauermoossee's, ein Bild, 
vollständiger Abgeschlossenheit; — die niederen Höhen, weiche das
selbe umgrenzen, verwehren jeden Bück in's tiefere Thai oder 
weiter hinaus in's Land, und was über dieselben hereinschaut, 
^ind ernste begletscherte.Felshäupter; kein Zug eines freundli
chen Bildes spielt da herein und stört durch Gegensatz die Har
monie dieser ernsten Einöde. 

Auf unserem Standorte blickten wir über die Höhen hinüber 
nach dem Kaiser Tauern; ein Zipfelchen des weissen See's, der 
vor dem letzten Anstiege zum Tauern gerade unter den Gle
tschern liegt, blickte herüber; die Tauernhöhe war durch den 
niedrigen Kamm verdeckt, welcher dieses Thai von den vollstän
dig vergletscherten Oedenwinkel trennt, der sich zwischen der hohen 
Rift und dem Johannisberg nach den Firnfeldern der Pasterze hin
zieht, und nach der Aussage des Führers passirbar sein soll. — 
Die Vergletscherung des Kaiser Tauern hat seit einer Reihe von 
Jahren so abgenommen, dass er jetzt vollständig leicht und ge
fahrlos zu passiren ist und auch nicht zu selten von Stadt- und 
Geschäftsleuten passirt wird. Er ist um einige 100 Fuss niedri
ger, als das Kapruner Thür], das bereits zur Linken vor uns auf
stieg. Dieses bildet einender niedrigeren Punkte (der niedrigste 
ist wegen einer Felswand auf der Westseite schwer zugänglich) 
in dem scharfgesägten Kamme, welcher die östliche Einfassung 
des U n g e h e u e r n Kar's zwischen der hohen Rifl und dem Scharten-
kopfe (Kl. Eiser der Sonklar'schen Karte) bildet. Beide springen 
mit ihren Kämmen nach W. vor und nehmen eine weite Rotunde 
zwischen sich, deren Boden von einem ansehnlichen Gletscher 
ausgefüllt ist. Im Süden überragen ihn die schauerlichen Wände 
der hohen Riff, von der begletscherten Schneide überhöht; mitten 
im Gletscher selbst bricht eine bedeutende senkrechte Felswand 
ab; oberhalb lösten sich mehrere Male während unserer Wände-
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rung ungeheure Eismassen und stürzten über die Felswand mit 
Donnergepoiter zum tieferen Gletscherboden herab. Diese Stede 
bezeichnete der Führer als die Todteniöcher. Der Schartenkopf 
im Norden des Kar's zeigt auf seinem Südhange keinen Gletscher 
und ist weder durch Höhe noch Gestalt ausgezeichnet. 

Baid wurde denn auch der Fuss auf den Nacken des Gle
tschers gesetzt und dieser langersehnte Moment mit lautem Juiezen 
aus voller, freier Brust begrüsst. Ja voii und frei konnte ich 
wieder aufjauchzen; alle die bösen Dämonen, weiche die Stadt 
und das Stubenhocken angekränkelt, und die mich noch am Gais-
stein gequält, waren heute verschwunden; leicht und elastisch, 
freien Kopfes und freier Brust konnte ich ansteigen und wieder 
in diesen eisigen Höhen einige Stunden reinen Glückes verleben, 
wie sie so selten geworden sind. So wiid und einsam, so tief
ernst ist diese Umgebung und doch so anheimelnd, es ist, als 
fühlten wir uns dem Herzen der Mutier Natur näher und muss
ten auf ihren Pulsschlag lauschen. Wem sie's einmal angetan, 
die Alpen, den lassen sie nicht wieder los, und wenn der Herbst 
kommt, die Zeit des Wanderns, dann kehrt das Heimweh in die 
Brust ein und zieht uns unwiderstehlich zum Hochgebirg., 

Der vordere Theii des Gletschers, den wir betreten, ist so 
.mitSteinpiatten beschottert, wie ich es nie gesehen; man könnte 
sich öfters im Zweifel befinden, ob man sich auf Gletscher oder 
terra firma befindet, wenn nicht hin und wieder ein Eisschrund, 
in dessen Tiefe das Wasser rieselt, uns über die währe Natur 
unseres Fussbodens belehrte. Zur Linken finden sich schöne 
Gletscherschliffe. 

Nach einiger Zeit verlassen wir die Gletscher wieder, um an 
dem Hange zur Linken empor der Scharte zuzusteigen und nach 
% Stunden nicht unbeschweriichen Kletterns über Schotter und 
Felsblöcke ist die Scharte erreicht, genau 5 Stunden nach dem 
Aufbruche von der Alm. 

Hier ward abermals eine kurze Rast gehalten und einlmbisg 
eingenommen. Die Aussieht ist hier beschränkter, als auf dem 
vorigen Standorte, und erstreckt sich hauptsächlich auf das Kees 
unter uns; auf den Scheiderücken zwischen Tauernthal und Dorfer 
Oed, welchen der Sonnenblick dominirt. Auf der andern Seite 
ist der Blick ebenfalls zu beiden Seiten eingeengt und erstreckt 
sich auf das übergletscherte Kar unter uns, wo sich einige Gemsen 
im Sonnenscheine auf dem Eise gelagert haben, und dann aufge
scheucht dem Felsgeküpp des Riflkammes zueilen, —und auf einen 
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Theil des jenseitigen Scheiderückens zwischen Fusch und Kaprun, 
welchen der hohe Tenn dominirt. 'Unser Standpunkt befindet 
sich 8428' ü. M. 

Dann wird über den ganz aus Felsblöckcn gebauten Hang 
abgestiegen,, bis eine steile Eislehne erreicht ist, über diese ist 
rasch abgefahren, dann geht es bald über Fels, bald über Eis 
immer hinab, bis die vordere Zunge des ungeheuren Gletschers 
erreichtest, der sich zwischen der Riß und dem grossen Bären
kopfe herabzieht. Während des Herabsteigens entfaltet sich immer 
grossartiger die Aussicht über diesen ungeheuren, wundervollen 
Gletscher, eine Eis- und Schneelast, die anMassenhaftigkett 
und Schönheit der Linien und der Gestaltung nur vom Pasterzen
gletscher übertroffen wird. Am steilen Abhänge, wo auf einige 
Schritte die Eisen gute Dienste thun, betreten wir diesen seinen 
vordersten Theil und verfolgen nun dessen Wölbung bis zu sei
nem Ende, wo wir auf die terra firma des Moserbodens herab
steigen. — Vom Joch bis hieher haben wir etwas über eiue 
Stunde benöthigt. 

Diese todte Scenerie von Felsen und Eis, ^die ich hier mit 
einigen Strichen zu zeichnen versuchte, käme es nun darauf an̂  
mit Farben zu beleben und den bunten Teppich der Vegeta
tion auch in dieser Skizze darüber auszubreiten. Zwar meine 
Aufgabe wäre es nur, die Töne aufzutragen, welche die kleine 
Mooswelt in dies_Gemälde bringt; dem leiblichen Auge in ihrer 
Massenwirkung gering, dem geistigen Auge um so bedeutungs
voller; doch muss ich gestehen, dass wenige Wanderungen in der 
Hochalpenregion mir geringere Ausbeute lieferten und was mir 
aufstiess, waren meist bloss die gewöhnlichen Dinge. Zwar ge
stehe ich, dass ich nicht eben viel umhergestreift bin uiid gesucht 
habe, da ich einen weiten Weg vor mir hatte und beim Ansteigen 
nicht zu sehr in die Mittagshitze kommen wollte, doch entgeht, 
was am Wege wächst, auch so nicht leicht dem geübten Blicke, 
und bei einem Gange über den Velber-Tauern, über das Hoch
thor, u. s. f. lässt sich doch auch die Moosvegetation ganz anders 
an, selbst wenn man am Wege bleibt, besonders an ähnlichen 
günstigen Stellen, wie einige, welche wir passirten. So wenig ich 
daher in Abrede stellen will, dass sich bei eingehenderem Suchen 
in diesen Regionen noch Manches finden Hesse, so stehe ich doch 
im Allgemeinen nicht an, die Moosvegetation dieser Parthie des 
hintersten Stubachthaies für arm und spärlich zu erklären. 

Die wenigen besseren Sachen, welche mir aufstiessen, be-
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schränken sich auf .HypMwn (wn)MMMMin eca!careM?M und BypuMH; 
e%ctMMMÜa%M?M an queiiigen Steden, C'aZAartHna 7̂ ercyMMa in schönen 
Fruchtexemplaren auf Erde, an Felsen (?y- !w?MM Do)!taMa, aZ-
p̂esZWs und Za^Ma^a; in einer kleinen Höhlung B^Zocowww Oa-

AesM in bedeutender Höhe mit einer yZa'taZe ähnlichen Form des 
.BracAyZAecMMM ye/Ze%Mw, ^M&gaeaF âZcaZa an. einem humösen 
Felsen. Sonst waren es die gewöhnlichen Dinge, welche die 
Hochalpenregion bewohnen. PMowoZM und jlMZacoMtwww an quel
ligen Stellen, Wetsta cWspMZa an Erde und Steinen, -EAacoMü'-

ewa^&s mit spärlicher steriler Weaera ZM(ZwtgfM auf 
Gletschersand. Im Ganzen war die Moosvegetation auch quanti
tativ sehr spärlich besteltt, nicht nur wurden viele Arten vermisst, 
die ich hier erwartet hatte, sondern grosse Strecken erschienen 
fast ganz entblösst von Moosvegetation; besonders an den Felsen, 
welche den Kamm bilden, den man tiberschreitet, erinnere ich 
mich nicht, überhaupt ein Moos gesehen zu haben, sondern lauter 
magere Flechten. 

Im Moserboden angekommen, entliess ich nun meinen Füh
rer, der über eine andere Scharte (drei Uebergänge führen vom 
hintersten Stubach nach Kaprun) zurückeilte, und musste* nun 
mein schweres, durch 4ie gestrige Ausbeute feuchter Moose an
geschwelltes Gepäck selbst wieder auf den Rücken nehmen, was 
einen guten Theil des Muthes und der Freude für die weitere 
Wanderung raubte; doch Hessen sich hier die bryologischen Aus
sichten vielversprechender an. 

Ich that schon der Aehnlichkeit der Gletscher und Eisgebilde 
mit der Pasterze Erwähnung, auch die umliegenden Felsen erin
nern in vieler Beziehung an die Conngurätion dieses klassischen 
Moosstandortes, nur dass sich diejenigen im vorderen Theile der 
Thalstufe nicht unmittelbar über dem Gletscher erheben, indem 
der letztere nicht an der Thalstufe abbricht, wie bei Heiligenblut, 
sondern eine weite grosse Au vor sich frei läss t , welche von 
Pferden und Hornvieh belebt wird. 

Eine solche Aehnlichkeit gab sich denn auch in der Moos
vegetation kund. Der erste Felsbalfen, dem ich mich näherte, 
um auf ihm gelagert, noch eine Weile in Ruhe der Aussicht zü 
gemessen, zeigte grosse Ballen von Ofeas Jhfar^awa; in Gesell
schaft derselben wuchsen hier Ca?npyZop?4s <SeMwperi und ifay-
6M?a sM&MZa%a; an trockenen Wänden eine Massenvegetation von 
Griwww MMcoZof, dazu, an diesem trockenen Standorte uner
wartet, steriles ^M0M0&yyMK, ausserdem Ib-yM^ Mf<yeH%eMt%, ?jpa!-
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üegcews, P a r M a %07%MM%, JKAHCoMM^MMM eawesceMS, PoZy^'M^M^ 

yMM^pey^MMw, Pô MictZM?;: ^ aZpWMW St., ^/Mcr^aH</M(?M ^wMpaĉ MfK 
c. fr., I%/c730(%w?M ^ca^M^M, DM^aHMM J}fMAZê 5ef̂ ii, PfacAyZAe-
ctM?w ^ forma st., RoMMtZoZAecw?;: sericeM ŵ forma, ^M7a-
<!0?MMtM)M^aZMS '̂e, PypwMW! ĉÂ e&eŷ , Ptctaw^M aH^w?y, WlsMM 
ĉ -MpMZa. Man sieht, die Zahl der Arten, weiche diese kleine 
Felsparthie bot, war grösser ais die Summe dessen, Was ich im 
ganzen hintern Stubach beobachtet, und ebenso vielversprechend 
bückten die Wände und Felsterrassen daher, welche meinen 
Standort überragten. Doch hatfe ich noch einen weiten Weg von 
5 starken Stunden bis Dorf Kaprun,, dazu raubte der Druck des 
Gepäckes Lust und Energie, und so begnügte ich mich zu sam
meln und zu notiren, was sich am Wege bot. Eine kleine Ver
sumpfung etwas weiter hin zeigte .JifMM.w M s ^ n e Wils., PfT/MW 
DMva%M (steril ziemlich reichlich, doch nur wenige Früchte) mit 
pseM&^WyMeZyMfM, PMZoMO ŝ /owZawa, -Br,yM?M &Nete7^W st., 
?aco??:MM47M, PypHMw MMCMMZwM wohl nur zufällig übernuthet, 
PiypMww cMsp̂ daZMMt, cow?MMi!aZMM;, an feuchten Felsen 
P r , Jf:7&aMMM, an trockenen (ry^w?Ma ot-'aZa, PweaZy^a c ^ ' a ^ a ; 

an humusüberdeckten Felsen zwischen Gras D io -aHtwi aZ&tcaMS 

mit jBy%)MM?M i8eAye&er̂  etc. 
Hier ist die oberste Thalstuie, der Moserboden (6280') zu 

Ende, der bedeutende Bach hat sich einen tiefen Schlund i n die 
Felsen gewühlt, i n dem er tosend und brüllend zum Thalboden 
der Wasserfallalpen enteilt, und auch wir steigen an. seiner Seite 
über das Gehäng zur Tiefe. — Mit dieser Thalstufe beginnt nun 
der eigentliche Charakter des Kapruner Thals: ebene schöne Thal
böden durch hohe, steil abstürzende Thalstufen getrennt, über 
welche der Hauptbach in Fällen herniedertost. 

Die Gehänge, welche das Thal einschliessen, sind steil und 
wild, und so stürzen sich die Bäche, welche den Bergen enteilen, 
z. Th. gletschergeboren, ebenfalls iu zahlreichen Fällen herab; 
nicht leicht dürfte ein Thal so reich an Wasserfällen sein, wie 
Kaprun, d i e sich i n mancherlei Gestalt zu Thale stürzen, bald 
über mehr ebene Felsplatten, bald durch tiefe Schlünde; jeweilen 
quillt aus.einem tiefen von senkrechten Felsenwänden eingefass-
ten schauerlichen Felsschrunde nur ein Wässerlein unter Trüm
merwerk hervor, aber die Felsblöcke, welche den Boden der 
Schlucht erfüllen, zeigen, welche furchtbaren Elementargewalten 
hier zuweilen sich entfalten; im Ganzen ist der Charakter des 
Thals Wildheit und Steilheit, der erst nach dem Ausgange des 
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Thais zu sanfteren Formen und freundiicheren Eindrucken Platz 
wacht. 

Aber ebenso, wie die Feischaoten und Hochalpenrlegionen 
scheinen die Wasserfalle ihre Launen und Mucken zu haben; hier 
stürzen sie in unzugängliche Schtünde herab, die weder günstige 
Moosstandorte bieten, noch dem Fusse des Bryoiogen Zugang 
gewähren, und wo Zutritt und, bei der karg zugemessenen Zeit 
aiierdiugs cur düchfiges Suchen gestattet war, wollte sich keine 
der seltenen und schönen Arten zeigen, die zu besitzen sich so 
mancher Wasserfai! der Tauern zur Ehrensache macht. Esfehlt, bei 
der Härte des Gesteins, durchaus an weiten ausgehöhlten Rotun
den mit nicht ailzuschwer zersetzbaren Felswänden und Block
chaoten. Am obersten Falie traf ich <*%/Zos%e</itMfM caesp^MtMw, i N -
s)ti(.7n**'M4 cay?̂ ace:w* mit tHfÜ!'??a^:'?H, .Neesen aZpwa, JP/aaM /̂̂ eĉ MW 
^;JcAe^M)n, P^K&'a afMra, -Ba?*&M?â aZMâ asa, Tr:cAo&Zp?M:'?M ^<?3:̂ -

ca:&, *#rMMHMa ^aw^&, i ^ e ^ a e r M j ä . — Nahe dem Fälle einer 
tieferen Thalstufe Fa^Zrawm Oe&^!, .J5^/M% paHe^s, (ryM!KOsZo-
W M W r M ! t;M-os^e, .ZieWa JM^acea, Of̂ Aô AecVMW )*!'/escMM, ^^agc-
%a??yww' fw^pac^M^M, JSypMM^K sZeMâ M .̂ Sonst bot der Weg wenig 
Erwähnenswerthes an bryologischen Schätzen; es dunkelte be
reits, als ich in die erste Thalstufe hinabstieg, wo J i y p H M w ; HaJ-
ZeW, das häufig am Wege begegnet, auf Kalkblöcke deutet, wäh
rend einzelne Felsblöcke am Wege u. A. die in den nördlichen 
Tauernthälern seltene GW/MMMa eMor beherbergten. Bei dunkler 
Nacht langte ich in Kaprun an, dessen Wirthshaus seine Natural-
verpdegung nicht eben von ganz vortheilhafter Seite zeigte. 

Wollte ich es fast bereuen, dass ich nicht, um die Schätze 
des Moserbodens zu heben, es vorgezogen hatte, in den schmu
tzigen Wasserfaiialpen zu übernachten, so pries ich meinen Ent-
schluss, dies nicht zu thun, als ich am folgenden Morgen bei Re
genwetter aufwachte. So tröstete mich die Hoffnung, dass, wenn 
der Alpenverein seine Absicht ausführt, am Boden der Wasser
faiialpen eine Hütte zu bauen zum gastlichen Unterstande für 
Reisende, weiche die grossartigen Naturschönheiten dieses herr
lichen Thals geniessen wollen, wohl andere Bryoiogen dieses 
Thal besuchen und Bryologie und Bryogeographie mit, vielen 
schönen und neuen Dingen bereichern werden. Ich wieder
hole: während ich auf den Moosreichthum des Stubachthales, 
soweit diese flüchtige Durchwanderung ein Urtheil erlaubt, keine 
bedeutenden Hoffnungen setze, sicherlich die den Moserboden 
umgebenden Berge reiche und schöne Ausbeute geben werden. ; 
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So brach ich denn nach ZeH anf. Der Weg dahin ist das 
Launischste und Irrationalste, was es gibt. Statt die Au gerade 
zu durchschneiden und in einer guten Viertelstunde nach ZeH zu 
führen, geht er erst in östlich er Richtung am Berghange, immer 
bergauf und bergab, jeden Bauernhof und Stade! mitnehmend; 
dann windet er sich mäanderartig durch die Au, so dass man 
immer im Zweifei ist, ob man recht geht, bis er es auf diese 
Weise mögiich macht, zu der Meinen Strecke eine gute Stunde 
zu brauchen. 

Da ich in Zeil das gute Wetter nicht abwarten konnte, das 
in baldige Aussicht gestellt wurde, musste ich den Heben Bergen 
Lebewohl sagen und nach Art zahmer Touristen über den Hirsch
bichl nach Reichenhall wandern, wo ich die Eisenbahn erreichte. 

(-etrochnete PHanzensaMimiHngen. 

K ö r b er , G. W . : Lichenes selecti Germaniae. 
Fase. XI u. XII. Nr. 301—360. — 1868. 

Nach einer langen Pause hat der Herausgeber dieser wich
tigen und interessanten Flechtensammlung, über deren früher, 
erschienene Fascikei schon in diesen Blättern (vid. Flora 1857 
p. 181, 1861 p. 221 und 1864 p. 313) berichtet worden ist, kürz
lich wieder 2 neue Fascikei mit 60 Nummern Nr. 301—360 ver
öffentlicht. Auch diese zeichnen sich durch ihren Inhalt an sei-
tenen und neuen, fast durchaus schönen und voiiständigen Exem
plaren sehr vortheiihaft aus und werden daher jedem Licheno-
logen sehr willkommen sein. 

Hier das- Verzeichniss der 60 Nummern mit einigen kurzen 
Bemerkungen zu einzelnen Nummern. 

301. ar%t*CMZa%% (L.) Kbr. Aus Westfalen; wie gewöhn
lich steril. 

302. JRawa^Ma carpaZMca Kbr. nov. spec., aus den Karpa
then bei 7500' an Felsen gesammeit. — Scheint doch wohl nichts 
anderes, als eine Form der vielgestaltigen jRawtaZwc' ^ ' M M i e a 

oder scopMÜo/-M??3 zu sein. 
303. .ParfMeMa as^ot&a (Ciem.) b. (JJeHieM ĉma (Turn.) Kbr. 
304. cr,yyqp730*-a veMea <*. spa<%ocAroa (Ach.) Kbr. 
305. ^IwpA^aMa ca!qp:smM?M (Ach.) Kbr. — Ist nicht die 

ächte Flechte dieses Namens, sondern J i ^ p M . 4?Ms%%MM3 (Mass.). 
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